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an ble ©*ule ju feffeln, fo befolben, baß fte fi* au«*
ftfelifßlf* bitftt ibrer Slufgabe »Ibtntti fönnten ttnb
niefet nötfeig featten, in btr S»if*tnjtit iferett Seben«*

unterfealt but* anbtt»fitfgt Btftbäftigitng ju Ott*
bienenj wogegen bann ifere Sfeätigfeit ba« ganje 3afer
felnbur* btt Befeötbe jwt Betfügwng ftefeen müßte.
3ufolgt btffm müßte matt bit obtn au«gtftftfe Summe
um etwa 15,000 gr. »ermefetm. Httgeft*tö btt
außtrorbtntli*m SEBi*tigftit bt« ©tgenftanbt« follte
eine jäfetli*t SRtferau«gabe oon etwa gt. 65,000
wrniget in Betta*t fommtn, al« bti irgtnb tlntt
anbtrn no* fe wtefettg f*tinmbm @a*e, namettt*

li* ba am ©nb au* bit Äantottt, »tl*t ofenffeln

na* btt BunbfSütrfaffitng jum Unttrri*t ber Sn*
fanterie »trpfti*ttt ftnb, bfflfgtrntaßtn einen Sfeeil
ber Äoften tragen fönnten.

SBir feaben, wie im ©Ingang bemerft, In* unferer
Slbfeanbtung nur »on ben angtfembtn Dfftjieren ber

3nfantetlt gtfpto*m, Worunter »Ir bte btt @*atf*
f*üfttn um fo mefet begreifen fönnen, al« ba« Bim*
be«geftft oom 30. Sanitär 1860 beren (Sittbernfttttg
in bit Snfanttrifftfeule bereit« fafultatio oorgtftfeen
feat, unb btjügli* ber Dfftjiere mft gutem ©rfolg
ber Slnfang gema*t worben ift. — SEBenn für biefe
bfe Belbefealtwtg, bejlefeungSwelfe Slw«befenwng ber

Slfplrantenftfeule gtrt*tftrtigtt erfefeeint, fo fft fie e«

felbfloerftanbli* nc* »itlmtfer btjügli* btr angefeen*
ben Dfftjiere bet ©pejialwaffen, wel*e eine forg*
fältigere SluSbilbung »erlangen, wo bafetr1 unftre
füt bte Slfpirantenftbule ber 3nfanteric ana,efeta*ten
©tünbe ne* einmal fo febwet tn« ©ewi*t fallen.
Uebet btttn Drganifation unb bte baju etfotbtilüfee
Seit, bejiefeung«Wflfe bfe Swedmäßfgfeft be« SRegle*

ment« »om 25. Slo». 1857 etwa« ju fagen, liegt
anßet unferem Berei* tmb würbe utt« ju weit füfeten.
' SBir Ttfapftuliren ftfelitßlf*:

1) ©a« DfftjterSafplrantenfeftfttt Ift unfern übri*

gtn rttitüftrif*tn wnb bürgerlicfeen 6ittrl*tttngen ent*

fpre*enb unb jur Httanbilbung tfiefetfger Dfftjiere
ber bette SBeg; e« fofl bafetr unter bett nä*fofjJtrt*
ben Beblngimgen beibefealtett werten.

2) ©ie 3'Übauer für eine aflfäferti*e @*ule füt
Slfpiranten btr Snfanterie (ttnb ©*arff*üften) ift
auf brei SIRonate auSjübtfenen, uttb e« Ift biefe @*ule
Jewtiltn in ben SIRonaten Sanuat, Ho^ttimg unb

SIRätj unb jtwtiltn am gleicfeen Dtt afejufealttn.

3) gut biefelbe Ift ble erforberlicfee Safel' ftänbiger
Stfettt anjuftttten, unb e« ftnb biefelben fo ju feono*

rlren, baß fte ft* au«f*litßli* biefet Iferer Slufgabe
»ibmett fönnen.

4) @« ift bafür ju forgtn, baß jttm Swtd btr
betreffenben praftif*en Uebungen (@*cerjferreglemtnte
unb angewanbtt Safttf) btr Slfpiranten »on btr be*

treffenben Äantonöregierung Jeweilen im SRonat SRärj
tine felnrri*tnbe Stupptnjafel auf angtmcfftnt 3tÜ
in ©imft bttufen »erbe.

5) ©ie Sfeeilnafeme an biefen @*itlett Ift für alle
Äantone »etbfnbll*.

6) (Stnem SRilitär, bem bfe »erlangte ©mpftfelung

jur Slufnafeme itt bie ©*ule »oit ber SRllltärbebörbe

feine« Ätmton* perweigert wirb» ftefet gegen ben ba*

I feetigen @ntf*eib ber SRefut« att ba« f*weijetif*t
SKflitätbtparttmtnt jtt.

7) ©ie Slfpiranten muffen wenfgften« btn Unttt*
riefet tintr SRtal* obtr ©tfunbarf*ttle, fowie ben

Untetri*t eine« 3ägerrefruten uttb eine« Äorporal«
genoffen unb wenigften« einem SEBieberfeoltmg«futfe
belgewofent feabett.

8) SRut folefee Slfpiranten, wel*e na* »ofelbtftan*
btrttt Sßrüfung am ©nbt bet @*ule ein SBafelfäfeig*

MtSjewgntß erfealten, bürfen oon btr betreffenben
Äanton«reglerttng jtt Dfftjtertn ttnannt wttbtn, unb

jwat erft na*bem fte no* wenigften« 14 Sage ben

©Ienft al« Unterofftjltr »erftfetn feabtn, foftrn bitfe«
nitfet btttit« »or btt Slfptranttnftfeule geftfeefeen ift.

9) ©le BefÖtbtrung tü*tigtr Unterofftjiere ju
Dfftjieren ift fetemlt ni*t au«gef*loffen. ©ie Sfeeil*
nafeme an einem na*gefeenben, iferer Bilbung ange*

; meffenen tfeeoretif*=praftif*en Seferfurfe, ber »ott ber

©ibgenoffen ftfeaft, fei e« in Berbinbung mit ber Slfpi*
rantenftfeule, fei ti gefBttbtrt, alljäferli* angtorbntf
wirb, ift für bifftlben ebenfall« »etblnbll*.

103 3<« Uebrigen bleibt ba« ©efeft »om 30. Satt.
1860 itt Äraft.

& im ©ejember 1867. ..'.

7,
SJlbbilbungcu jue Äranfeupflege int Reibt auf

©runb bet internationalen Slu«fttttung ber Hülf«*
Bereine für Betwujtbett jw 5ßarlö im 3afere 1867
unb mit Benuftung. ber btfttn ootfeanbtntn SRo*

belle feerau«gegeben »on Sßrof. Dr. © ©ualt
16 lüfeograpfeiftfee Saftln in garfetnbrud. Sm*
ptrial=golfo. ©rflärenber Sert beutf* unb fran*
jöftf*. gr. 4. Betlitt 1868 bti Sl. ©n«lln. Brei«
20 Sfelr. 20 ©gr.

©er gelefette unb fa*funblge Berfaffer ftettt in
biefen 16 Safeln mütelft ganj ferreft unb pra*t»ott
au«gtfüferttr 3et*nungen aße« ba«fcttige SRaterial

bar, wel*e« bei bet Sßarifet internationalen Äon*

ferenj «l« Borjügll*fte« lit ber gelbfanität be*

fanben Wttrbe. ©er beigefügte Sert gibt über SltteS

fo grfinblübe nnb »ottftänbige ©rlättterungen, baß

bttr* biefelbe« nnb bie bei ben 3<i<bnttngen
attgefüferte« SRaße unb SRaßftäbe jebe Äonftruftion«»erfr
ftatt tmb jeber gebilbete Hanbwetftt batna* ju ar*
beiten im ©tanbe ift.

©fe größte Safel ber Slbbilbuttgett jeigt un« ba«

jttm Statt«port ber Äranfen ttnb Berwunbeten im
gelbe nötfeige SRaterial» Qutxft fommt bet Sran«*

port auf ©ifenbafenen, bargeftellt but* bfe jwed*
mäßfgfteit ©tnti*tungtn in* btn üetfefefefetnm (Siftn*
bafenwagen, fo in ©ütetWagm na* bem Sfeftem »on

giftbet ttnb Äomp. itt H*ibetfeerg, bet Berllntr Slftlen*

©eftflftfeaft für ©Ifenbafenbebarf unb btt öftrtl*if*trt
Äaifer*gerbtwanb«*Siorbbafeny bantt bet preußiftfeen

©ifenbafenwagett W. Älaffe na* bem ©öftetn ber

Bertiner*Slftiett*®efellf*aft für ©ifenbafenbebarf.

Hierauf folgt ber SranSport anf SBagen tmb ftnben

wfe feiebei ble meiften« fefer prafHf* eingeri*teten

amerifanif*en Berwimbttttt * Sran«port»agen üott

Dr. B. Ho»ft«b in 5Rew=g)otf, »on ©enerafeSRajor

©. H. SRutfet unb ton Dr. S^om ®P«n«, bann
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an di. Schule zu fesseln, so besolden, daß sie sich

ausschließlich dieser ihrer Aufgabe widmen könnten und
nicht nöthig hätten, in der Zwischenzeit ihren
Lebensunterhalt dnrch anderweitige Beschäftigung zu
verdienen; wogegen dann ihre Thätigkeit das ganze Jahr
hindurch der Behörde zur Verfügung stehen müßte.
Infolge dessen müßte man die oben ausgesetzte Summe
um etwa 15,000 Fr. vermehren. Angesichts der

außerordentlichen Wichtigkeit des Gegenstandes sollte
eiue jährliche Mehrausgabe von etwa Fr. 65,000
weniger in Betracht komme», als bei irgend einer
andern noch so wichtig scheinenden Sache, namentlich

da am End auch die Kantone, welche ohnehin
nach der Bundesverfassung zum Unterricht der

Infanterie verpflichtet sind, billigermaßen einen Theil
der Kosten tragen könnten.

Wir haben, wir im Eingang bemerkt, in unserer

Abhandlung nur von den angehenden Offizieren der

Infanterie gesprochen, worunter wir die der Scharfschützen

um so mehr begreifen können, als das Bun-
deSgesetz vom 30. Januar 1860 deren Einberufung
in die Jnfanterieschule bereits fakultativ vorgesehen

hat, und bezüglich der Offiziere mit gutem Erfolg
der Anfang gemacht worden ist. — Wenn für diese

die Beibehaltung, beziehungsweise Ausdehnung der

Aspirantenschule gerechtfertiget erscheint, so ist sie es

felbstverständlieh noch vielmehr bezüglich der angehenden

Ofsiziere der Spezialwaffen, welche eine

sorgfältigere Ausbildung verlangen, wo daher' unsere

für die Aspirantenschule der Infanterie angebrachten
Gründe noch einmal fo schwer ins Gewicht fallen.
Ueber deren Organisation und die dazu erforderliche

Zeit, beziehungsweise die Zweckmäßigkeit des Reglements

vom 25. Nov. 1857 etwas zu sagen, liegt
außer unserem Bereich Und würde uns zu weit führen.
' Wir rekapituliren schließlich:

1Z Das OMzterSaspirantenfystem ist unsern übrigen

Mitkrischen und bürgerlichen Einrichtungen
entsprechend und zur Heranbildung tüchtiger Ofsiziere
der beste Weg; es soll daher Unter den nachfolgenden

Bedingungen beibehalten werden. -

2) Die Zeitdauer für eine alljährliche Schule für
Aspiranten der Infanterie (Und Scharfschützen) ist

auf drei Monate auszudehnen, und es ist diefe Schule

jeweilen in den Monaten Januar, Hornung und

März und jeweilen am gleichen Ort abzuhalten.

3) Für dieselbe ist die erforderliche Zahl ständiger
Lehrer anzustellen, und es sind diefelben so zu houo-
riren, daß sie sich ausschließlich dieser ihrer Ausgabe
widmen können.

4) Es ist dafür zu sorgen, daß zum Zweck der

betreffenden praktischen Uebungen (Exerzterreglemente
und angewandte Taktik) der Aspiranten von der

betreffenden Kantonsregierung jeweilen im Monat März
eine hinreichende Truppemzahl auf ««gemessene Zeit
in Die»st berufen werde.

5) Die Theilnahme an diesen Schulen ift für alle
Kantone verbindlich. "

6) Einem Militär, dem die verlangte Empfehlung

zur Aufnahme in die Schule von der Militärbehörde

seines KantonS verweigert wird, steht gegen den da-

I herigen Entscheid der Rekurs an daö schweizerische

Militärdepartement zu.

7) Die Aspiranten müssen wenigstens den Unterricht

einer Real» oder Sekundärschule, sowte den

Unterricht eines Zögerrekruten und eines Korporals
genossen und wenigstens einem Wiederholungskurse
betgewohnt haben.

8) Nur solche Aspiranten, welche nach wohlbestan-
dener Prüfung am Ende der Schule ein Wahlfähig-
keitSzeugniß erhalten, dürfen von der betreffenden

Kantonsregierung zu Offizieren ernannt werden, und

zwar erst nachdem sie noch wenigstens 14 Tage den

Dienst als Unteroffizier versehen haben, sofern dieses

nicht bereits vor der Aspirantenschule geschehen ist.

9) Die Beförderung tüchtiger Unteroffiziere zu
Offizieren ist hiemit nicht ausgeschlossen. Die
Theilnahme an einem nachgehenden, ihrer Bildung
angemessenen theoretisch-praktischen Lehrkurse, der von der
Eidgenossenschaft, sei eS in Verbindung mit der

Aspirantenschule, sei es gesöndert, alljährlich angeordnet
wird, ist für dieselben ebenfalls verbindlich.

10) Im Uebrigen bleibt das Gesetz vom 30. Jan^
1860 in Kraft. /

X. tm Dezember 1867.

6
Abbildungen zur Krankenpflege im Felde auf

Grund der internationalen Ausstellung der HülfS-
Vereine für Verwundete zu Paris im Jahre 1867
und mit Benutzung, der besten vorhandenen Modelle

herausgegeben von Prof. Dr. E. Gualti
16 lithographische Tafeln in Farbendruck. Jm°-

perial-Folto. Erklärender Text deutsch uud fra»-?

zösisch. gr. 4. Berlin 1868 bet A. Gnslin. Preis
2« Thlr. 20 Sgr. ^ ^

Der gelehrte und sachkundige Verfasser stellt tn
diesen 16 Tafeln »Meist ganz korrekt und prachtvoll
ausgeführter Zeichnungen alles dasjenige Material
dar, welches bet der Pariser internationale»
Konferenz »lS Vorzüglichstes in der Feldsanttät
befunden wurde. Der beigefügte Text gibt über Auks'

so gründliche und vollständige Erläuterungen, daß

durch dieselben und die bet den Zeichnungen
angeführten Maße und Maßstäbe jede Konstruktionswerk
statt u»d jeder gebildete Handwerker darnach zu
arbeiten im Stande ist.

Die größte Zahl der Abbildungen zeigt unS daS

zum Transport der Kranken und Verwnndeten im
Felde nöthige Materials Zuerst kommt der TranS^

port auf Eisenbahnen, dargestellt durch die

zweckmäßigsten Einrichtungen in den verschiedenen

Eisenbahnwagen, so in Güterwagen nach dem System von
Fischer und Komp. ttt Heidelberg, der Berliner Aktien-
GesiUfchaft für Etsenbahnbedarf uttd dtr östreichische«

Kaiser-FerdwandS-Nordbahn> dann der preußischen

Eisenbahnwagen IV. Klasse nach dem System der

Berttner-Aktten-Gtsellschaft für Eisenbahnbedarf.

Hierauf folgt der Transport anf Wagen und finden

wir hiebet die meistens sehr praktisch eingerichteten

amerikanischen Verwundeten - Transportwagen von

Dr. B. Howard in New-York, von General-Major

D.H. Rucker und vonvr. Thom Tvans, dann
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unfern f*»rijtrif*en Blefftrten»agm ttnb btn üon
Dr. greife, üon SRttnbfe in SEBitit unb SEBagtnbawet

Sil tff. So call In Surin, meiften« na* amttffanf*
f*tm Borbflbt, fonftrulrten Sßagen.

©atauf folgen bte SRäterbaferen ober Blefftrten*
farrcn, unb feter fetgtgntn »tt unferm f*»tfjerif*en
Slmbitlante*SRäberbranfarb tmb unferm Blefflrttn*
farttn, bann btm prtußiftfetH SRäbtrgtfttfl jut Sluf*
nafeute oon Sragbaferen, unb einem folcfeen oom eng*
liftfem ©ergeanten ©feortell, bann btt ptämltttn
SRäbttbafere oon Dr. ©att»In in Bari«, »el*e
glti*jtüig al« gelbbett benüftt werben fann, unb berfelben bat ft* ergeben, baf) bie Swcdmäßigfeit
einer etwa« fompltjfrten SRäberbafere »on Dr. greife., ber SRagajiniruttg, fei ti gtmeinbe*, feftion«* ober
oon SRunbfe unb ber girma griebr. gif*er
in Hclbclberg.

SRun fommen üerftfeiebenartig fotiftrttirte Srag*
bafeten, tfetfl« mft, ifetil« ofent güßt, tfetll« In bit
Sängt, tfetil« in bit Dutte jufammenlegbat, »obel
au* unfer ftfeweij. 3lmfeulanee=Branfarb ftgurirt.

3m »eitern erfefeeinen eine amerifantftfee gelb*
Bettftefle, ein fefer elnfa*er, jufammenfegbarer, ame*
rlfantfebtr gtlb*Dpttation«tlf* tmb tin tbtnfafl« ju*
fammtnfegbattr, abtr »iel fomplijirterer »bn Dr. So*
bolb In Berlin, ein 3lmbulanef=Somifttt unb rine
Slmbttlanee*Safcfee »on Dr. Soll Ine au in Bari«
unb unfet f*»ttj. Slmbttlantt=goutgon.

©ann folgtn ottf*ltbmf, einfaefee unb feö*ft j»ed*
mäßig fottftrttlrte fünftll*e obttt tmb untere ©Heb*
maßen ttnb jum @*lufft oon 3« ©untott In Bfefe

labelpfeia, ein SReßlnfttument füt bte SRefrutirung,
fonftruirt oon Brof. Ba*t in Slmerifa, Heijung«*
unb Bentllatlon«s@lnri*titng bet amfrifanljcfem $a~-

rafen*8ajaretfee ttnb tin amtrifanlf*t« Ätanfettjelt.
(Si jtigt bitft futje Slufjäfeltmg bit SRei*fealitgftlt

bt« in ftintt Sltt bi« jtftt einjigen, pta*toolltn unb

infttuftiom 3lbbtlbung«»frft« unb ift baffelbe atttn
SRilÜärblbHotfetftn, SRilitärätjtett unb 3Rllität*Äon*
ftruftion«»trfftätttti umfomtfer ju empfefelen, »eil
nur ba« B3l*tigfte unb Befte, wai ben ©anität«*
bienft im gelbe betrifft, »orgefüfert wirb.

SBenn wir an biefem SEBerfe ttwai au«juftftm
feabtn, fo ift e« ber SRangel einer Slbbilbung be« fe

jwtdmäßigttt norbatntrlfantftfetn Sifenbafen*Sran«=
portffeftem« unb ber gänjli*e SIRangel oon Slbbllbuti*

gen über ba« pfeatmajtutif*e SIRaterial (gtlbapotfer*
fm, SRtbijlnwagtn u. f.».), über Betbattbjeug, Bet*
banbgetätfee tmb 3nftrttmente, inbem e« burefe Bei*
fügung be« SE3i*tigften in biefen Sweigen jit einem

ooflftänblgen SEBerfe über fämmtli*e« ©anität«mate*
rial geworben wäre, wäferenb e« un« jeftt eigentli*
nur ba« wi*tigfte Sran«portmaterial üorfüfert.

@*lltßli* no* für un« ©*wtijtr bft erfreulfcfee

Bemetfang, baß fm ganjen SEBetfe fefn ©taat außer
Slmerifa fo rei*fealtlg oertreten ift, al« ble ©*weij,
Inbtm unfer fämmtli*e« @anttät«tran«pottmattrial
(Bltfftrttnwagtn, Bltffirttnfatrtn ttnb Branfarb«)
ttnb au* no* ber ntue 3lmbulance*goutgon auf*
gmomtntn ftnb, tin Bt»ti«, baß wnftt SIRatttfal jit
btm Btfttn gtjäfelt wirb.

MilU&xifa)t Wmfa)au in btn Äoittotun.

«orgott. ©fe SRilitärbireftlott featte auf 23. imb
24. ©epttmber fämtntli*e Bejtrf«* Äommanbanten
be« Äanton« na* Slarau einberufen, um ifenen einer*
feft« bejügli* ber neuen Bewaffnung bet 3nfanterie
bie für biefelben nötfeig etftfeeititnbett Snftruftionen
ju ertfeeilen, attberfelt« au* »erftfeiebene, bie Ber*
waltung betreffenbe gragen jur Befpre*ung »orju*
legen. — Sine ber befpro*enen gragett war bie ber

SRagajiniruttg ber ©tWefere. Stu« ber Befpre*uttg

bejirf«»eife, »ofel anerfannt »urbe, baß aber bfe

Slu«füferung berfelben f*»ierig fei, »eil bie Äoften
für bie ttotfeigett Sofale unb Beforgung afljufeo* ju
ftefeen fämen. ©« bleiben alfo bfe SEBaffen, fo»ie
bie übrigen Slw«rüftuttg«gegenftänbe efnftweiltn »fe
bi« bafeitt in bm Hänben be« ©olbaten.

6« »iH un« ftfeeinen, baß bie Befeörbe, fobalb fte
bfe Swedmäßlgfett ber SRagajinirung einftefet, au*
üor beren Äoften niefet jwrüdfcfereden foflte, fo wenig
at« ber Bimb »or ben großen Äoften ber Slnftfeaffung
btr ntutn Btwaffmtttg jttrftdf*rfdte. Sßir fealten

bafür, ber &taat fofle feine Dpfer f*euen, um
bte un« fo tfeeuer ju ftefeen fontmettbe neue Bewaff*
nung bur* biejenigen SIRitfel ft* ju erfealten, bk
er für bie ft*erfttn unb jweefmäßigftett feält.

SRan ftfeeittt ft* barauf ju »erlaffcn, baft ber

©olbat ft* e« jitr Sfere anre*ntn follte ttttb au*
werbe, feine SBaffen ftet« In Drbnung ju fealten. —
©oflte aber biefe Hoffnung al« eine leere ft* er*
weifen, fo wirb ft* ber @*aben für bie @taat«=

faffe aw* al« ein fefer bebeutenber, bie ©efafer, bie

man läuft, bei einem plöftli*en Stufgebote tfeeilweife
unbewaffnet ju feitt, aber al« eine no* »iel größere
feerauSftetten.

Sfeurgau. Slm 23. Sluguft fanb in SRoman«feortt

bie Berfammlung be« fantonalen tfeurgauiftfeett Dffi*
jier«=Berein« ftatt. SEBenn bie Beteiligung fonft
eine feö*ft fparli*e gewefen, fo war bie bfeßmalige

Berfammlung jafelrel*er befu*t, ein 3el*en, baß

au* itt biefem Äanton bfe greube am SIRilitärwefen
Wieber im SEBa*fen ift.

©a« Beäftbiitm eröffnete bit ©iftung bur* eine

einleitenbe 3lnfpra*e, in wel*er bie Bilbung »on
lofalen SRilüärüereineti al« tint« btr beften SIRittel

jur weitern Slu«bilbtmg ber Dfftjiere unb Unter*
offtjiere tmpfofefett wutbe. 3« folcfeen Bereuten
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unsern schweizerischen Blessirtenwagen und den von
I)r. Freih. von Mundy in Wien und Wagenbauer
Aless. Locati in Turin, meistens nach amerikanischem

Vorbilde, konstruirten Wagen.
Darauf folgen die Räderbahren oder Blcsfirten-

karren, und hier begegnen wir unserm schweizerischen
Ambulance-Räderbrankard und unserm Blessirten-
karren, dann dem preußische» Rädergcstell zur
Aufnahme vvn Tragbahren, und einem solchen vom
englischen Sergeanten Shortell, dann der prämirten
Räderbahre von Dr. Gauvin in Paris, welche

gleichzeitig als Feldbett benutzt werden kann, und
einer etwas komplizirte« Räderbahre von Dr. Freih.
von Mundy und der Firma Friedr. Fischer
in Hcidclberg.

Nun kommen verschiedenartig konstruirte
Tragbahren, theils mit, theils ohne Füße, theils in die

Länge, theils in die Quere zusammenlegbar, wobei
auch unser schweiz. Ambulance-Brankard figurili.

Im wettern erscheinen eine amerikanische Feld-
Bettstelle, ein sehr einfacher, zusammenlegbarer,
amerikanischer Feld-Operationstisch und ein ebenfalls
zusammenlegbarer, aber viel komplizirterer von Or. Tv-
li old in Berlin, ein Ambülance-Tornister und eine

Ambulanee-Tasche von Dr. Coll ine au tu Paris
und unser schweiz. Ambulance-Fourgon.

Dann folgen verschiedene, einfache und höchst

zweckmäßig konstruirte künstliche obere und untere Gliedmaßen

und zum Schlusse von I. Dunton in
Philadelphia, ein Meßinstrument für die Rekrutirung,
konftruirt von Prof. Bache tn Amerika, Hetzungsund

Ventilations-Einrichtung der amerikanischen Va-
raken-Lazarethe und ein amerikanisches Krankenzelt.

Es zeigt diese kurze Aufzählung die Reichhaltigkeit
deS in feiner Art bis jetzt einzigen, prachtvollen und
instruktiven Abbildungswerkes und tst dasselbe allen
MilitärbtbUotheken, Militärärzten und Militär-Kon-
struktionswerkstätten umsomehr zu empfehlen, weil
nur das Wichtigste und Beste, was den Sanitätsdienst

im Felde betrifft, vorgeführt wird.
Wenn wir an diesem Werke etwas auszusetzen

haben, so ist es der Mangel einer Abbildung des so

zweckmäßigen nordamerikantschen Eisenbahn-Transportsystems

und der gänzliche Mangel von Abbildungen

über das pharmazeutische Material (Feldapotheken,

Medizinwagen u. f. w.), über Verbandzeug, Ber-
bandgeräthe und Instrumente, tndem es durch

Betfügung deö Mehligsten tn diesen Zweigen zu einem

vollständigen Werke über sämmtliches SanitätSmate-
rial geworden wäre, während eS unö jetzt eigentlich

nur daS wichtigste Transportmaterial vorführt.
Schließlich noch für uns Schweizer die erfreuliche

Bemerkung, daß im ganzen Werke kein Staat außer
Amerika so reichhaltig vertreten ist, als die Schweiz,
indem unser sämmtliches SanttätStranSportmatertal
(Blessirtenwagen, Blcsstrtenkarren und Brankards)
und auch noch dcr neue Ambulance-Fourgon
aufgenommen stnd, ein Beweis, daß unser Material zu
dem Besten gezählt wird.

Militärische Umschau in den Aantone«.

Aargau. Die Militärdirektion hatte auf 23. und
24. September sämmtliche Bezirks-Kommandanten
des Kantons nach Aarau einberufen, um ihnen einer-
seitS bezüglich der neuen Bewaffnung der Infanterie
die für dieselben nöthig erscheinenden Instruktionen
zu ertheilen, anderseits auch verschiedene, die

Verwaltung betreffende Fragen zur Besprechung vorzulegen.

— Eine dcr besprochenen Fragen war die der

Magazinirung der Gewehre. Aus der Besprechung
derselben hat sich ergeben, daß die Zweckmäßigkeit
der Magazinirung, sei es gemeinde-, sektions- oder

bezirksweise, wohl anerkannt wurde, daß aber die

Ausführung derselben schwierig fei, weil die Kosten

für die nöthigen Lokale und Besorgung allzuhoch zu
stehen kämen. Es bleiben also die Waffen, sowie
die übrigen Ausrüstungsgegenstände einstweilen wie
bis dahin in dm Händen des Soldaten.

ES will uns scheinen, daß die Behörde, sobald sie

die Zweckmäßigkeit der Magazinirung einsteht, auch

vor deren Kosten nicht zurückschrecken sollte, so wenig
als der Bund vor den großen Kosten der Anschaffung
der neuen Bewaffnung zurückschreckte. Wir halten
dafür, der Staat solle keine Opfer scheuen, um
die uns so theuer zu stehen kommende neue Bewaffnung

durch diejenigen Mittel sich zu erhalten, die

er für die sichersten und zweckmäßigsten hält.
M«n scheint sich darauf zu verlassen, daß der

Soldat sich es zur Ehre anrechnen sollte und auch

werde, feine Waffen stets in Ordnung zu halten. —
Sollte aber diese Hoffnung als eine leere sich

erweisen so wird sich der Schaden für die Staatskasse

auch als ein sehr bedeutender, die Gefahr, die

man läuft, bei einem plötzlichen Aufgebote theilweise
unbewaffnet zu sein, aber als eine noch viel größere
herausstellen.

Thurgau. Am 23. August fand in Romanshorn
die Versammlung des kantonalen thurgauischen
Offiziers-Vereins statt. Wenn die Betheiligung sonst

eine höchst spärliche gewesen, so war die dießmalige
Versammlung zahlreicher besucht, ein Zeichen, daß

auch in diesem Kanton die Freude am Militärwefen
wieder im Wachsen ist.

Das Präsidium eröffnete die Sitzung durch eine

einleitende Ansprache, in welcher die Bildung von
lokalen Militärvereinen als eineö der besten Mittel
zur weitern Ausbildung der Offiziere und
Unteroffiziere empfohlen wurde. Jn solchen Vereinen
würde das gemeinschaftliche Lesen guter
Militärliteratur, Uebungen im Karten-Zeichnen und Lesen,

Fechten, Reiten, Schießen genügenden Stoff znr
Unterhaltung bieten und wäre fruchtbringender als
das immer wiederkehrende Projektmachen tn dcr

Bekleidungsfrage.

Nach den üblichen Geschäftsberichten wurde daö

Sendschreiben der Sektion Glarus besprochen und in
dieser Angelegenheit beschlossen: keine weitern Schritte

zu thun, da ja das eidgenössische Militärdepartement
in voller Thätigkeit mit der Beschaffung einer neuen

Armee-Organisation sich befinde.


	

